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Umwälzung der Kräfte
See - und Landmacht, früher und heute

Immer hat es Seemächte und Landmächte gegeben , deren
Eegenfätze die Geschichte tiesgreiÄnd beeinflußten . Aber erst
seitdem England den Typ der Seemacht in krassester Form ent-
^ ickebte und Europa durch seine Uebervölkerung und Indu¬
strialisierung von überseeischen Zufuhren abhängig wurde, er-
lebte dieser Gegensatz seine tragischste Entwicklung. England
beherrschte mit seiner Flotte die großen Seeverbintwngen der
ganzen Welt , damit Ernährung und Wirtschaft fast aller Völ¬
ker und somit die Welt selbst. Es unterliegt keinem Zweifel,
bah gerade im 19. Jahrhundert mit seiner starken Wirtschasts-
entwicklung dis Seemacht einen erheblichen Vorsprung vor der
Landmacht erhalten hatte ; denn wenn diese erwähnte wirt-
östliche Abhängigkeit der Industrie - und Rohstoffstaaten vom
Seeverkehr nicht bestanden hätte , hätte auch die britische See«'

« acht nicht ein solch starkes llebergewicht bekommen.
Es ist nun eine Eigenart der früheren Zeit gewesen , daß die

Trennung zwischen See- und Landmächten sehr scharf ausge¬
prägt war. Nach dem Engländer Corbett bedeutet Seeherr-
jchast die Kontrolle von Seeverbindungen . Britische Seeherr-
schast äußerte sich also darin , dah sie die lebenswichtigen See-
Verbindungenanderer Mächte nach Belieben abwürgenund
damit die Verteidigungsfähigkeit der anderen Staaten unter-
graben konnte . England hatte jederzeit einen Hebel, um eins
Landmackit ans den Angeln zu heben. Und wo die Blockade und
die Eroberung der Kolonien nicht ausreichte , setzte England mit
Hilfe von kontinentalen Bundesgenossen den Landkrieg gegen
die feindlicheLandmacht an.

Das eigenartige war nun bisher , daß die Landmächte gegen¬
über England nicht solche starken Mittel in der Hand hatten.
8ie besahen keinen Hebel gegen England , der die Bedeutung
der britischen Seemacht erreichte, sie waren damit von Anfang
an unterlegen . Da die Landmächte immer und stets wegen ihrer
«roßen Heere nur über kleine Flotten und oft sogar über nur
wenig oder schlechte Stützpunkte verfügten , so waren sie dazu
verurteilt , mit einer kleinen Flotte gegen die größte Flotte der
Nelt , nämlich die britische, anzutreten . England sorgte dafür,
daß es stets zahlenmäßig überlegen war und die beste und
größte Flotte besaß. Außerdem war es in der günstigen strate,
jgisü-sn Grundstellung, indem es seine Flotte zwischen Europa
und dem freien Weltmeer aufstellen konnte.

Diejenigen Landmächte, die sich wegen der drohenden bri¬
tischen Feindschaft eine genügende Verteidigungsslotte an schaf¬
fen wollten, mußten wegen der Schwierigkeit der Ausgabe
mit erheblicher Zeit rechnen . Das mar die „Gefahrenzone" ,
von der Tirpitz sprach und die England stets zum Präventiv¬
krieg ausnutzte. Denn England konnte immer aus Verbündete
rechnen . Umgekehrt aber fand die Landmacht wegen der Kräfte¬
verhältnisse aus See sehr schwer Verbündete gegen England,
so daß sie gezwungen war , unzulänglich gerüstet in den Se?
krieg gegen England zu gehen : wobei die Landmächte bis zumbitteren Ende durchkämpfen mutzten , während England als
Lnsel früher stets bestimmen konnte , wann und wie rveit es
an einem Krieg teilhaben wollte.

Heute erleben wir indessen eine revolutionäre Um¬
wälzung dieser bisherigen Kräfteverteilung zwischen See-
und Landmächten. Die moderne Autarkie hak die britische
Blockade unschädlich gemacht . Das U-Boot hat die britische
Flotte wenigstens teilweise entwertet und dxu Handelskrieg,der früher bei schwächeren Seemächten meistens bald »erstegte,
kur schärfsten Drohung der britischen Seestellung werden lassen.Die drahtlose Telegraphie hat das einstige britische Seekabel-
Monopol vernichtet und auch den Landmächten das Gehör - er
Welt verschafft . Das Fluzeug endlich hat die einstigeKlust zwischen Land und See in der Lust überbrückt und da¬
nn eine bedeutende Wendung in der Ssekriegführunq ver¬
anlaßt.

Das Flugzeug unterstützt und ergänzt die kontinentalen See
ftreitkräfte im Küstenvorfeld, greift weit aufs Meer hinausund erhöht damit in ganz neuer Weise die Schlagkraft der
Gsherigen Landmächte. Der Unterschied zwischen « Land - und
Seemächten wird damit erheblich verringert . Zwar bleiben bei
mm anglo«nordamcrikaiiischen Seemächten und Japan die
Kriegsmarinen im Vordergrund der Rüstung , aber sie werden
uurch starke Land - und Luftmacht ergänzt, ebenso wie das
Deutsche Reich neben seiner starken Land- und Luftrüstung
uuch Seemacht ausllbt . So har sich die frühere einseitige mili-
arische Rüstung zu einer allseitigen Rüstung der Großräume
Ungestaltet . Nur die Sowjetunion stellt heute noch eine rein«

Landmacht mit immerhin beachtlicher Luftrüstung dar , nach«
dem ihre verschiedenen Flottenteile vernichtet oder etngsschlos-
!en wurden.
t « ^ r alleinigen britischen Weltseeherrschaft find
ayachlich vergangen . Flugzeuge greisen das Zentrum des bri«

nichen Empire an , und UBooi -Rudel unterhöhlen auf den Mee-an dm britische Seestellung . Än der heutige» Welt ist die Aus«
,„" "9 Einer reinen ozeanischen Weltherrschaft von der eng->icyen Insel und ihren Stützpunkten aus nicht inehr 'möglich,

s
ie Punkte und die Insel selbst im Schotten der kontt-

ii > , Llfttmächte liegen . Seit der Jahrhundertwende und
aast recht haben sich neue starke Großräume her-gedrldet , Lie ihren Anteil am Meer suchen und finden.

^ ?E einseitige britische Seeherrschast wird in Zukunft ersetzt"" rch die regionale Seegeliung der Grotzräume drs '
. rmittlung und Kontrolle Englands miteinander eines" ge- Verbindung treten werden.

Hartnäckiger Widerstand im Osten
Abwehrerfolge gegen sowjetische Großangriffe bei Kriwoi Rog . Uman «nd Taraopol

Aus dem Führerhauplqaartier , 13. März.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Der Schwerpunkt der sows tl 'cheo Großangriffe liegt unver¬

ändert im Südobschnilt der Ostfront. Unsere Truppen leisteten
dort dem mit überlegenenK - ästen angretfenden Feind hartnäckigen
Widerstand und wiesen auch gestern zahlreiche Aigftffe in schweren
Kämpfen ab . In den Stabcuchsräumen südwestlich Kriwoi Rog,
südwestlich Uman und im Raum östlich Taraopol wurden An¬
griffsspitzen der Bolschewisten nach Abschuß einer größeren Anzahl
feindlicher Panzer auszesaugen. Bei diesen Kämpfen hat eine ab-
geschnittene Kampsgruppe unier Führung des Oberst Bregenzer
das Vordringen vi . lfach überlegenen Feindes mehrere Tage aus-
gehalten, sich dann zurückgeklsmpft und^

äuch
^

dabei noch 28 frind-
ltche Panzer im Nahkampf vernichtet.

Ja den schweren Abwrh Kämpfen der letzten Tage haben sich
im Raum östlich Taraopol die I . jj -Panzerdivision Leibstandarte
ff Adolf Hitler unter der st>llo . Führung des Obersturmbann-
fuhrrrs Lehmann und die thüringische 7 . Paozerdivifion unter
Oberst Dr . Mauß hervorragend bewährt . Eine Schlachrflleger-
stoff l unter Führung von Hauptmavn Ruffer zeichnete sich eben-
falls besonders aus.

Im mittleren Frontabschnitt kam es nur zu Kämpfen von ört¬
licher Bedeutung . Ja den erbitterten Abwehrkämpfen an der
Smolenfker Autobahn hat die württembergisch -badische 78 . Sturm-
divifion unter Generalleutnant Traut besondere Adwehrersolge er¬
rungen. Der Feind verlor im A schnitt dieser Division in der Z -it
vom 5 . bis 8. März über 4000 Tote . 43 Panzer . 48 Geschütze
und zahlreiche andere Waffen.

Bei der Fortsetzung ihrer vergeblichen Angriffe nordwestlich
Newel, im Raum von Ostrom und an der Narwasront hatten die
Sowjets wir der hohe Verluste. Eigene Gegenangriffe südwestlich
Narwa , verliefen erfolgreich.

Im finnischen Meerbusen beschaffen Deutsche Zerstörer aus der
Halbinsel Magerburg iowjettsche Stellungen und Nachschnbvör-
bivdungen mit guter Wirkung.

In Italien kam es bei beiderseitiger lebhafter Späh - und
Stoßtrupptätigkeit zu keinen Kampfhandlungen von Bedeutung.

Das Feuer unserer Fernkampfartillerie verursachte starke Explo¬
sionen und ausgedehnte Brände io den feindlichen Laudestelle » im
Raume Anzio und Nettuno .;

Britische Bomben- und Torpedoflugzeuge griffen am 12. März
io spanischen Hoheitsgewäff.rn vor der Ebromüadung den deut¬
schen Dampfer Kiliflt an . Das Schiff geriet in Brand nod ging
verloren.

Einige britische Störflugzruge warfen in der vergangenenNacht
Bomben aus Orte in Westdeutschland.

Deutsche Kampfflugzeuge griffen Ziele in England an.

Der verratene Verräter . Wie Reuter aus Algier meldet, ward»
der ehemalige Innenminister in Vichy , Puchen, zum Tode ver¬
urteilt . Der Befehl der bolschewistischen Drahtzieher wurde all»
promot erküllt.

Attentatsversuch. Aus den britischen Oberkommissar in Paläq
stina , Sir Macmichael, wurde, wie „Svenska Morgenbladet " de«,
richtet, ein Attentatsversuch unternommen . Zwei unbekannt ge«,
dliebsne Männer hatten eine Zeitzünderbombe in der englischen-
Kirche in Jerusalem angebracht. Eine Bombe war in die Wand?
ringemauert und so eingestellt, daß sie während des Gottes«
Dienstes am Sonntag explodieren mußte. 2m Zusammenhang
mit diesem rechtzeitig entdeckten Attentatsversuch wurden von
der britischen Polizei 20 Mitglieder einer zionistischen Organsa- -
ton verhaftet . Außerdem wurde« ein Warenlager und ein Ge-s
heimsender dieser jüdischen . Organisation entdeckt. -

Oelimperialismus unter „Freunden"
N .A . Die größten Oelrivalen waren seit jeher England und

die Vereinigten Staaten ; in diesen beiden Ländern üderichlug
!fich der Oelimperialismus , und von hier aus packte er überall;
da zu, wo sich ergiebige Oelquellen fanden . Es liegt aus dieser!
Linie , daß auch die große niederländische Oelgesellschast - die
Royal Dutch — sich in engster Anlehnung an die britische Shells
Gruppe entwickelte . Das galt vor allem für die westindischen^
Inseln Luracao und Aruba , wo das reichlich fließende vene^
zolanische Oel in die Raffinerien gelangt und verwerte«
wird . Vor den: Kriege deckte England in jenen Zonen mehr alH
ein Drittel seines großen Erdölbedarfs — heute sind die Oel«!
gewaltigen der Vereinigten Staaten bestrebt, dort unter Aus¬
nutzung der Roosevektschen Stützpunktpolitik ihre Machtpositionen
schnell und gründlich auszuweiten.

Gegen alle Regeln des guten Tones , der friedlichen Nachbar¬
schaft und der wirtschaftlichen Konkurrenz verstößt jedoch das,
-Vorgehen der Vereinigten Staaten im Nahen Osten , ynH
die Oelinteressenten scheuen sich nicht, in aller Offenheit die
Washingtoner Regierung vor ihren Karren zu spannen . Man
gibt sich den größten Hoffnungen hin , denn nach den bis jetzt-
vorgenommenen Oelbohrungen schätzen die Sachkundigen . der-
ASA . , daß der Mittlere Osten mindestens so große Oelresero-n-
befitze wie die Bereinigten Staaten . 20 Milliarden Faß schätzt
man und hofft, daß man eher zu niedrig als zu hoch gegriffen
habe . In Iran und in Arabien erblicken die Bereinigten
Staaten das Zentrum der zukünftigen Erdölwirtschaft . Indem
man hier ins Geschäft springt, '

" kann man erstens die ünrt-
schaftspolitische Macht ausweiten und zweitens die eigenen Oel»?
Vorräte schonen. Beide Dinge sind dem nordamerikanischen Impe¬
rialismus sehr geläufig , «nd deshalb hat es schon eiuen tieferen
Sinn , wenn Innenminister und Oelkommiffar Jckes von Zeit
zu Zeit seine» Landsleuten mit der Verstcheruug, die llSA>
Oelvorräte feie« in spätestens 18 Jahren erschöpft , einen ge¬
linden Schrecken einzujagen versucht . Und drittens wollen die
Herren der Bereinigten Staaken die Oelbohrungen in den!
arabische» Gebieten auch mit ergänzenden Bombengeschäfte» be- i
leben , als da find der Ban von Raffinerien , einer Oel-!
leitung usw . Seit 19M hak sich die Erdölförderung im Vorderen
Orienr von 86 Millionen Faß auf 111 Millionen Faß im Jahre
1941 gehoben. Es ist also mit dem notwendigen Ellenbogen-!
tzphxauch ein.überdurchschnittliches Geschäft ,u erwarte»

M ser Tat : SkrWelnLdarfHnmn Hierbei nicht ^haben, poiz
allem nicht gcgenstb- r d-n< britischer ^ Freund '

, demt dieser ha?
Hich dort in den wichtigen Uebergangsländerst >och Indien schon'
au einer Zeit festgesetzt, wo inan » och nicht an Del dachte . Jvö
den Jahren nach dem -« fte» ; Weltkrieg : stritt ; me n sich in ersten
Linie um das iranische Oe ! (Mogul ) ,- bis die bohrwütigew
Amerikaner auch einige Türme aus die dem Reich Saudi -Ara«
biens vorgelagerten Bahrein -Inseln - setzten.

" Sie hatten Glücks-
das Oel floß, und seitdem überschlägt, sich die britisch -nordameri »,
lanikcke Konkurrenz. Die durch den aeaenwärtiaen Krieo be»

dingten Ohnmachtsansälle des Empire machen ein immer
-keres Vorwärtsdringen des ASA .-Oelkapitals möglich . Und ins
diesen Tagen hat man in Washington zum großen Schlag aus¬
geholt . Der staatliche Oelkommiffar Jckes hat — amerikanischer«
Nachrichten zufolge mit zwei großen amerikanischen vergesell¬
schaften ein Geheimabkommen über die Erschließung des'arabischen Oels getroffen. Es ist kein Wunder , daß diese
Meldung in London wie eine Bombe eingeschlagen hat . Die
im vergangenen Jahre gegründete amerikanische Regierung ?»
Gesellschaft Petroleum Reserve« Corporation soll den größten
Teil des Geldes zur Verfügung stellen , während sie Privat¬
gesellschaften die Fachleute stellen und die Ausbeutung über«
-nehmen sollen . Es handelt sich um die Standard Oil of Cali¬
fornia und die Texas Company . Als im vergangenen Jahre ein«
saudische Sonderdelegation in den Vereinigten Staaten weilte^
Ast das Oelgeschäft in den llryriffen skizziert worden , den Ab^
Ichluß brachte schließlich General Hurley zustande , der als stä»,
piger Sondergesandter Rooscpelts bei König 2bn Saud sitzt
und manche Geheimkonsereuzz«m Nachteil der Briten geführt bat;

England wird ans dem Oelgeschäft des Nahen Ostens mehr!
«nd mehr ausgeschaltet, weil es Nicht mehr kapitalkräftig genügt
»st «nd den USA . auch eine politische Konzession nach der andern
machen muß . Wenn die Briten ohne Arg wären , könnten sie
sogar annehmen , daß die neueste Oelosfensive der Vereinigte»
Staaten in den Länder» de» Orients nur zur Forcierung der
gemeinsamen Kriegsanstrengnngen gestartet wurde . Denn in
Washington versichert man oft »nd laut , daß man das kriegs¬
wichtige Oel in den Zonen gewinnen müsse, die dem Kriegs¬
geschehen am nächsten läge» , «m die langwierigen und gefähr¬
lichen Ueberseetransporte zu sparen. Wenn man das ehrlich
meinte, müßte mau auch gemeinsam an die Erschließung der
Dorräte Herangehen; statt dessen sind die Briten einfach voll¬
kommen überspielt worden. Die Amerikaner wollen auf eigen»
Rechnung vom Persischen Golf aus eine Oelleitung zum Mittet»
meer bauen, sie wolle« Rassinerien erstellen oder bestehende er¬
weitern und alle sonstigen Maßnahmen zur Ausweitung und
Festigung ihrer Oelmacht treffen . 2n den nächsten Jahren will
man etwa 266 Millionen Dollars in das Geschäft stecken und
hofft schon in wenigen Jahre « ein Mehrfaches dieser Summe
als Gewinn einstreichen zu könne, ». Sogar der Regierung haben
^ ie Oelimperiasisten viele Millionen in die Hand versprochen.

lm der Tat : das ist Plutokratismus in Reinkultur ! Man
sicher: nch von dem „verbündeten " England aus Äriegsdauer
ifwer's glaubt ! ) die Kontrolle übe» die britischen Oelfelder in
den Gebieten des Nahen Ostens, man sichert sich die Mehrheit
Innerhalb der britische « Gesellschaften , man trifft geheime Sons
derabmachungen mit 2dn Sand , man berechnet hcute schon das
Riesengeschäft und macht den übers Ohr gehauenen „Freunden"'weis , daß alles nur zu ihrem Vorteil und znr Gewinnung des«
gemeinsamen Krieges getan worden sei . Wei' nr kann die ge«
wohnte purttaniilbe Heuchelei der Wollstreei- Hnänen nickst geq
triebe » werden.
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Heilung durch Arbeit und Energie
In einem Lazarett für Hiruoerletzte — Neuartige erfolgreiche Heilmethode»

NSK Am User eines märkischen Sees liegt ein freundliches,
geräumiges Haus . Es mag früher als Erholungsheim gedient
Haben ; heute beherbergt es ein Lazarett . Die Soldaten , die hier
Heilung suchen und finden, haben besonders komplizierte Ver¬
wundungen erlitten : es sind Hirnverletzte, also Männer mit
Lähmungen , Gedächtnisstörungen, Sprach- und Sehhemmungen.
Am so überraschender ist das Bild , das sich uns im Tagesraum
des Lazarettes bietet . Wir finden keine trauernden Menschen;
treten in keine Atmosphäre der Hoffnungslosigkeit. Die Patien¬
ten in ihren sauberen Anzügen unterhalten sich mit Besuchern,
lesen Zeitungen , spielen Billard , auch manches Scherzwort fliegt
durch den Raum . Wohl sind die Folgen der Verletzungen noch
erkennbar, aber viele der Verwundeten haben offensichtlich in
ihrer Heilung schon so große Fortschritte gemacht , daß mir uns
fragend an den Chefarzt wende«.
Der Wille zum Gesundwerden

„Ja "
, erklärt der Chefarzt, „in de« weitaus meisten Fällen

gelingt es wirklich , die vorhandenen Funktionsstörungen und
Hemmungen durch neuzeitliche Heilmatznahmen zu beheben oder
wenigstens soweit abklingen zu lassen , dass der Hirnverletzte
wieder einen ihm zusagenden Arbeitsplatz voll aussüllen kann .

"
Und er fügt hinzu : „Allerdings können wir allein nicht heilen.
Gerade hier ist die eigene Energie des Kranken, der Wille zum
Gesundwcrden ein höchst gewichtiger Heilfaktor !"

„Zunächst mutz der gestört« Organismus des Hirnverletzten
erst ganz allmählich wieder daran gewöhnt werden, sich aus eine
bestimmte Tätigkeit zu konzentrieren. Wir wollen durch Arbeit
heilen . Schon die Gewöhnung an den Arbeitsplatz und an be¬
triebliche Verhältnisse bedarf aber oft mühevoller Schulung^
Denn dabei spielen Einflüsse — etwa besondere Empsindlichkeit
der Hirnverletzten gegen Geräusch , Hitze, Geruch ru a. — eine
wesentliche Rolle. Auch der Wille zur Leistung mutz häufig erst
wieder geweckt werden. Das bedeutet eine intensive Beschäftigung
mit jedem einzelnen Patienten , Verständnis und Geduld bei
einer höchst individuellen , sein abgestimmten Behandlung , —
Arzt, Pflegepersonal und „Spietz " — denn den gibt es hier
auch — müssen nicht nur sämtlich gute Psychologen sein , auch
ohne pädagogische Fähigkeiten würden sie nicht zum Ziel
kommen ."

Arbeitstherapie in der Werkstatt
Natürlich ist für die Hirnverletzten eine eigene Arbeitstherapie

entwickelt worden. Sie wird in einem Nebengebäude des La¬
zaretts praktisch angewandt . Dort ist eine Werlstatt untsr-
gebracht , die ein großes Industrieunternehmen einrichtete und in
der die Patienten täglich eine oder auch mehrere Stunden
unter sachverständiger Leitung arbeiten , sobald es ihr Zustand
erlaubt . Bei den im Prinzip zwar einfachen , aber doch viel¬
fältigen Tätigkeiten lernt der Versehrte die ihn behindernden
Störungen allmählich zn überwinden und seine Glieder wieder
zu beherrschen . Die Patienten unterstützen sich oabei gegenseitig
in einer gerade unter ihnen sehr lebendigen und tätigen Kame¬
radschaft. In dieser Arbeitsstätte , wirkt als Leiter ein Mann,
der auch hirnverletzt ist. Er ist das beste und sichtbarste Beispiel
für den Wert , sür die Erfolge der Heilmethode. Sein vorgeleb¬
ter Grundsatz: „Mut haben, Energie behalten , nicht Trübsal
blasen !" , findet darum auch das rechte Echo.
Die Sprache wiedergewonne« -

Die Arbeit in der Werkstatt wechselt mit Unterricht. Drüben
sitzt ein Kamerad , der mit den blanken Augen im braungebrann¬
ten Gesicht überhaupt keinen kranken Eindruck macht , dem Lehrer
gegenüber. Er kann noch nicht wieder sprechen und versteht auch
die Sprache anderer noch nicht recht. Nun beginnt er erneut, die
euizelnen Laute zu formen. Das „B " und das „H" find der
Erfolg des heutigen Unterrichts , der vom Schüler witz vom
Lehrer viel Geduld fordert. In etwa einem Jahr wird dieser
Patient voraussichtlich wieder gut sprechen können . Aber dieses
Ziel lohnt alle Mühe und Ausdauer . Andere Hebungen folgen,
denn auch das Schriftbild mutz er wieder ersahen lernen . Schon
gelingt es ihm, aus einer Anzahl Wörter die richtigen herauszu-
sinden . „Gut !" , nickt der Lehrer . Und der Verwundete verläßt
freudestrahlend das Zimmer.

Der nächste Schüler, ein junger Oberleutnant , hat infolge eines
Kopfschusses die Sprache verloren , während Sprachverstehen,
Denkvermögen und das ganze Wisse« erkalten blieben. Durch

außergewöhnliche Energie brachte er es bereits in erneu » halbe«
Jahr dazu, fast wieder fließend spreche« zu könne « . Nur
grammatikalische Fehler unterlaufen ihm noch häusig . Auch da,
wird bald behoben sein.
Neue Wege zum Leben

Besondere Neigungen und Liebhabereien der Patienten wer¬
den berücksichtigt und organisch in den Heilprozetz eingebaut.
Bastelarbeiten sind beliebt . Ein im Lazarett tätiger Werklehrer
bemüht sich , zu planvollem , nützlichem Schassen anzuhalten . In-
tarsienarbeiten , handgetriebene Silberschalen, handgeschnitzte
Holzteller und Schreibtischgarnituren , sowie andere Dinge mit
kunstgewerblichem Niveau sind die erstaunlichen, gerade auch
den Besucher erfreuenden Ergebnisse. Auch ansehnliche Ansätze zu
künstlerischem Schaffen finden sich in Malereien und Reliefs.
Einer der Verwundeten , nicht mehr jung an Jahren , versucht
zum ersten Mal , eine Plastik zu formen ; esu gelungenes Selbst¬
bildnis ist das Ergebnis.

So erschließt das Lazarett durch modernste, vorbildliche Ein¬
richtungen, die man in jahrelanger Erfahrung geschaffen und
immer weiter ausgebaut hat wirklich Wege zu einem neuen
Leben. Es schenkt unseren hirnverletzten Kameraden Mut und
Hoffnung und läßt sie wieder lebensbejahende, frohschaffende
Menschen werden. Allen, die dieser segensreichen Arbeit ihre
ganze Kraft widmen, bleiben die wachsenden Erfolge der schönste
Lohn . Zugleich ist gerade dieses Lazarett ein eindrucksvolles
Zeugnis der umfassenden Fürsorge unseres Staates und Volkes
für die Verwundeten dieses Krieges.

Kriegsberichter Horst Kroth , Ff -PK.

Haus Techel gestorbe«
Der Seuior des deutschen Unterseebootbaues

DRV Kiel, 10 . März . Im 7S . Lebensjahr starb dieser Tage
in Kiel Dr .-Jng . e . h. Hans Techel, dessen Name mit der Kon¬
struktion des deutschen Unterseebootbaues eng »erblinden ist.

^ Bereits vor dem Weltkriege 1914 18 oblag Techel de Gesamt-
leitung des auf der Kruppschen Germaniawerft in starker Ent¬
wicklung begriffenen Unterseebootbaues. Unter seiner Führung
entstanden Hunderte von Unterseebooten der verschiedenartig¬
sten Typen, deren ausgezeichnete Konstruktion ' die Grundlage

für die erfolgreichen Einsätze a» der Front gaben . So konnte
Techel entscheidend Mitwirken a« der Schaffung einer kriegs-
tücht gen Unterseebootwaffe. In Anerkennung seiner Verdienste
verlieh ihm die Technische Hochschule Charlottenburg im De¬
zember 1917 die Würde eines Dr .-Jng . e. h.

Auch nach dem unglücklichen Ausgang des Weltkrieges, der
dem deutschen llnterseebootbau ein jähes End setzte , ist Techel
in der U-Bootkonstruktion weiterhin im Ausland tätig geblie¬
ben und konnte in aller Sülle neue Pläne entrvi>: ln . Auf diese
Weise hat er ein gut Teil dazu beigetragen , daß bei der Wie¬
deraufnahme des deutschen U-Bootbaues im Jahre 193b aus-
gereffte und moderne Konstruktionen greifbar Vorlagen. 2n
Würdigung seiner Verdienste verlieh ihm der Führer am 12.
Februar 1940 die Goethe -Medaille für Kunst und Wissenschaft.

Dr . Techel hat durch seine schöpferische Entwicklungsarbeit
die Schaffung der vorzüglichen deutschen U-Vootwasse ent'ch- i-
dend beeinflußt und sich dadurch in der technischen Fachwelt
und in Marinekreisen des 2n- und Auslandes großes Ansehen
erworben. In der Geschichte der deutschen Kriegsschiffs-Bau¬
kunst ist der Name Techel als Senior des deutschen Untersee-
Koo-Laues für alle Zeiten verzeichnet . ^

Britische Regierung mutz Farbe bekennen
DNB Stockholm , 10. März . 63 Unteryausmitglieder , die der

Labour -Partei , der nationalen Labonr -, der liberalen unab¬
hängigen Labour -Partei und der Commonwealth -Partei ange¬
hören, brachten, wie Röuter meldet, am Donnerstag einen An¬
trag ein , der die Erklärungen der britischen Negierung über die
Atlantik -Charta einer Kritik unterzieht . In dem Antrag wird
gesagt, daß die Negierung in mehrfachen Erklärungen zum Aus¬
druck gebracht habe, daß die Atlantik -Charta nicht in dem ihr
ursprünglich gegebenen Sinne Anwendung finden könne. Dar
Haus glaube , daß die Charta dadurch in Mißkredit geraten sei.
Damit ist die englische Regierung ausgefordert , nunmehr Farbe
zu bekennen.

t-2 Flugzeuge jür Japan . 62 Kriegsflugzeuge , eine Stiftung
«er japanischen und chinesischen Bevölkerung Nordchinas an die
japanischen Streitkräjte , wurden bei einer feierliche» Shinto-
Zeremonie am Tungtan -Paradaplatz in Peking getauft . 34 Flug¬
zeuge werden dem japanischen Heer, 28 der japanischen Marine
übergeben.

Er« anglo -amerikanisches Flugzeug beschoß im Departement
Seine-Jnferieure einen Autobus mit Bordwaffen . Fünf Zivilisten
waren sofort tot, zehn weitere wurde» mehr oder weniger schwer
verletzt.

Bela Kuh» putscht in Budapest
Bor 25 Jahren , am 20 . März 1819, stürzren die Sowjetjude»

Ungarn in das bolschewistische Chaos.
Einige Wochen , bevor der wegen Unterschlagung von Arbeiter-

geldern entlassene ehemalige Ortskranlenkassen-Angestcllte Bela
Khun alias Aaron Kohn in Budapest die Macht au sich ritz,
setzte er in Wien einen bolschewistischen Putsch in Szene, dessen
Leitung in den Händen seines Rassegenoßen Dr . Vettelheim lag.
Nur dem glücklichen Umstand, daß Bsttecheim sich als ungeschickt
und unfähig erwies, das Umsturzunternehmen bis zum Ende
durchzuführen, hatte es die Ostmark zu verdanken, daß ihr von
den Sowjetjuden am 15 . Januar 191L nicht das gleiche Schicksal
bereitet wurde, das vier schreckliche Monate lang Ungarn auf
sich nehmen mußte. Der Kohn-Bettelhcim -Putsch in Affen sollte
nach der Verwandlung Oesterreichs in eine Räterepublik die
Errichtung der Judenherrschast in Ungarn erleichtern und das
Vorspiel für die Entefesslung der bolschewistischen Revolution
iw gesamten Donauraum und darüber hinaus auf dem Balkan
bilden . Aaron Kohn, der als ein zu den Nüssen übergelaufener
kriegsgefangener Deserteur in Sibirien durch die kommunistische
Bllrgerkriegsschule gegangen war , setzte in seinem Zorn über das
Scheitern des Wiener Putsches Bcttslheim ab und konzentr

'
. rte

in den nächsten zwei Monaten seine agitatorische Kraft aus die
Organisierung des Umsturzes in Ungarn.

Er und seine jüdischen Kumpane konnten sich sür ihre ver¬
giftende und verhetzende Tätigkeit keine geeigneteren Handlanger
wünschen , als die französischen und englischen Imperialisten , die
alle Hoffnungen des linlsdemokratischen „Präsidenten der Volks¬
republik" Ungarn Graf Michael Karolyi auf eine humane Be¬
handlung des ungarischen Volkes durch die demokratischen ,,Si ^-'

germüchte " zerschlugen und das verelendete, ausge ogene Land
durch dis Aufrechterhaltung der unmenschlichen Hungerblockade
und die Zerstückelung seiner wertvollsten Gebiete zur Verzrveif-

lang trieben . Der Phantast Karolyi glaubte , die Aebergabe der
Staatsgewalt an den Bolschewismus würde Ungarn vor dem
ihm zugedachten Friedensvertraq nach Versailler Muster bewah¬
ren . Als er am 20. März Bela Khun die Macht in die Hände
spielte, ohne daß dieser seine Roten Garden aufzubieten brauchte,
appellierte er an die „Solidarität des Wrltproletariats "

, d . h.
des Wsltboschewismus, und beging damit an der Zukunft des
ungarischen Volkes ein Verbrechen, wie es sinnloser und törichter
kaum gedacht werden konnte.

Nach dem Beispiel ihrer Genossen Sinowjew -Apfelbaum,
Uritzky -Ury, Kamenew-Rosenfcld, Trotzki-Vronstein errichteten
Aron Kohn und Tibor Szamuely -Samuelson , sowie ihre Rasse¬
genossen Eugen Varga , Alexander Garbai , Dr . Siegmund Kunst
«ine grauenvolle Scheckensherrschastffdsr in den vier Monaten
viele tausende ungarische Offiziere, Aristokratie, Unternehmer.
Bauern , Priester und Arbeiter gum Opfer fielen . Sadistische
Folterknechte wid der bucklige Jude Otto Korvin begingen unter
Leitung Samuelsons an „Gegenrevolutionären " die scheußlichsten
Morde und Grausamkeiten, richteten Blutbäder unter aufsässigen
Bauern an , brandschatzten Kirchen und veranstalteten Treib¬
jagden auf Offiziere üird „Bourgeois "

. Saßen schon im Natio¬
nalrat Karolyis unter 21 Mitgliedern 18 Juden , so setzten sich
die führenden Bolschewisten in der Kohn- Samuelson -Diktatur zu
neun Zehnteln aus Hebräern zusammen, zum großen Teil aus
Ostjuden, die sich in alle, einflußreichen Positionen drängten.
Zum Kommissar für das Kulturressort , zu dem auch die christ-
lrche Kirche gehörte, bestellte Kohn den jüdischen Rechtsanwalt
Kunst , frisch importiert aus Wien , der bei Zusammenbruch der
Judsndiktatur mit zwei Koffern gestohlener Juwelen nach Affen
flüchtete. Wie er kam auch Aaron Kohn als Flüchtling mit ge¬
raubtem Silber nach Oesterreich , während Herr Bluthund Szi-
rnuely -Samuslson die strafende Gerechtigkeit ereilte.

Rätsel der 'Haffkrankheit.
Fischer an einem Lee in Schweden erkrankten.

Am User eines der fischreichsten Teen Schwedens erkrankte»
in jüngster Zeit mehrere Fischeifamilien , und das Krankheits¬
bild war fast bei allen das gleiche . Gleichzeitig mit diesen Er¬
krankungen stieg die Fischsterblichkcit im See , ja selbst Katzen
wurden vom gleichen Schicksal ereilt . Als auch Bewohner einer
rrahegclcgcnen Kreisstadt nach dem Genuß von Fischen ernst¬
lich erkrankten und sogar einige Todesopfer zu beklagen waren,
konnte kein Zweifel mehr bestehen, daß es sich in all den Fällen
um die sogenannte Haffkrankheit handelte.

Sie wurde erstmalig im Sommer des Jahres 1924 bei
Fischern und anderen Bewohnern des Frischen Haffs nach¬
gewiesen. Das Leiden begann in der Regel mit starken Muskel?
schmerzen, besonders in der Lcndengegcnd, zog dann auch
Racken, Kreuz und andere Gliedmaßen in Mitleidenschaft . Die
Atmung wurde erschwert, es kam zu Schüttelfrost , zeitweiliger
Harnverhaltung und schließlich zur Entleerung eines kaffee¬
braunen Harnes , zu jenem Zustand , den die ärztliche Wissen¬
schaft als Melhacmoglobinnrie bezeichnet.

Bekanntlich wirkt das Haemoglobin , der eigentliche Farb¬
stoff in den roten Blutkörperchen , ais Sauerstoffträger bei der
Atmung . Mit dem Sauerstoff der eingeatmeten Luft verbindet
sich dieser Farbstoff in der Lunge zu dem Oxyhaemoglobin.
Während des Blutkreislaufs gibt dieses den nur locker gebunde¬
nen Sauerstoff an die Gewebe ab . Bcr dem Methacmoglobin
spricht der Mediziner von einer dem Oxyhaemoglobin isomeren
(d . h . gleichteiligcn) Verbindung , in der sich der Sauerstoff
fester gebunden hält . Dieses Mcthaemoglobin wird im Orga¬
nismus teils plötzlich rz . B . in blutigem Harnt teils unter dem
Einfluß von Giften wie Kali chloricum und Antifebrin gebildet.
Wird diese Verbindung im Harn ausgeschieden, liegt eine
Melhaemoglobinurie vor.

Als die Haffkrankhert seinerzeit auf deutschem Boden auf-
krat , verlief sie meist gutartig . Das Wesen des Leidens bestand
aus einer von heftigen Schmerzen angezeigtcn Muskelschädi-

ung , aus der sich auch die zunächst rätselhafte Ausscheidung des
unklen Farbstoffes im Harn erklärt . Als Ursache wurde seiner-
eik der Genuß vergifteten Fischfleischcs vermutet . Wahrschcin-
ich halten die Fische flüchtige organische Arscnverbrndunge»

aus dem Haffwasser ausgenommen , in das die Abwässer von
Zellnlosefabriken gelangten . Daß vornehmlich Fischer daran-

erkrankten , die vom nächtlichen Fang zurücklehrten , wurde dar¬
auf zurückgcführt , daß starke körperliche Abkühlung und An¬
strengungen den Ausbruch des Leidens erleichterten und be-
schleunigten.

Aehnlich wie vor zwei Jahrzehnten am Frischen Hass
gingen auch in Schweden die Krankheitserscheinungen ball
zurück. Die Kranken blieben fieberfrei , fühlten sich jedoch ab<
geschlagen und matt und reagierten wie bei heftigem Muskel¬
kater auf jede Bewegung und Berührung der erkrankff-v
Körperteile mit Schmerzempfindungcn . In vereinzelten Fälle»wurden auch die Nieren belroffcn , und dann nahm für ge¬
wöhnlich das Krankhcitsbild wesentlich ernstere Formen an.

Die Haff
'krankheit, die dank der umfassenden ärztlichen

Behandlung vor zwei Jahrzehnten auf deutschem Boden er¬
folgreich bekämpft werden konnte und seither nicht mehr von
sich reden machte, findet auch die schwedischen Aerzte heute
gerüstet . Seit der Lösung ihres Rätsels hat sie ihre Schrecken
verloren.
' Vom .Hexenbesen.

Ein noch ungelöstes Rätsel der Natu
Von Franz Wennerberg.

Nach altem Volksglauben retten die Hexen in der Wal¬
purgisnacht aus ihren Besen zum Blocksberg, ihrem Tanzplatz,
um dort gemeinsam mit dem Teufel rhr wüstes Fest zu feiern.
Die Wildheit dieses spukhaften Vorganges hat bekanntlich kein
Geringerer als Goethe in seinem „Faust " in szenisch unüber¬
trefflicher Meisterschaft gestaltet. Doch hat es mit dem Hcxen-
bcsen auch eine natürliche Bewandtnis : Wir verstehen darunter
— pflanzenkundlich gesehen — eine Reihe ungewöhnlich starker
Verzweigungen mit krankhafter Wachstumsrichtung von Aesten
in der Krone verschiedener Baumartcn.

Sie entstehen in der Regel durch die Wirksamkeit gewisser
Schmarotzerpilze . Diese sorgen dafür , daß schlummernde Zweig¬
knospen vorzeitig zu übersteigertem Austrieb gelangen und so
nicht selten die Sproßgenrrationeu von vier , fünf, - ja sechs
Jahren auf eine einzige Vegetationszcit zusammengedrängt
werden . So entstehen die struppig -garstigen Formen eines
Hexenbesens, auch „D o n n er b e s e n" genannt.

Als „Verzweigungsanomalien " bezeichnet sie E . H. Bene-
dix in „Freude am Leben"

, der Monatsschrift des Reichsbunde»
für Biossgie . Ein Rostpili verursacht ihr Zustandekommen auf

der Weißtanne , ein Lchlauchpilz die Entstehung der Birken-
Hexcnbesen. Verantwortlich für diese „Parasitenspuren " a«
den meisten -Nadelhölzern sind winzige llredineen ; sie sorgen
insbesondere für den Befall des sogenannten Wipfeltrie¬
bes, der jegliches Längenwachstum des Baumes für immer
verhindert . Im allgemeinen sind wipselständiae Hexcnbesen
regelmäßiger und umfangreicher als ihre gewöhnlichen Art¬
genossen, im Vorkommen jedoch sehr viel sclrener.

Als ein noch immer ungelöstes Naturräffel gilt übrigens
der Hexenbesen einer Waldkiefer (Pinus silvcstris ) , die —
merkwürdig und beziehungsreich zugleich für den Literar¬
historiker und den Naturforscher — in der Nähe des „Gocihe-
wäldchens " am Hange eines Steingrundes bei Jena zu sehen ist.

Neuere Forscher neigen nun der von H . Roß in seinen
„Bflanzengallen Mittel - und Nordeuropas " vertretenen An¬
sicht zu, daß bei der Waldkiefer erwiesenermaßen Besen«
formen auftreten , die überhaupt keinem parasitischen Wesen ihr
Dasein Verbanken, sondern aus „inneren , zur Zeit noch un¬
bekannten Ursachen entstehen"

. Diese Formen werfen im
Herbst nicht wie gewöhnliche Hexenbesen ihre Nadeln voll¬
kommen ab . Auch der Wipfelbesen nahe dem Goethewäldche»
bleibt Wintergrün und zählt , wiewohl er in den kalten Winter»
1939/40 und 1940/41 nach Angabe von Benedix etliche Frost¬
schäden erlitt , zu jener rätselvollen Gruppe von Holzgemächstn,
die Goethe mit dem Wort charakterisierte : „Grau , teurer
Freund , ist alle Theorie und grün des Lebens goldner Bauin.

Meereswellen — nach Metern gemessenDie Meinungen über die erreichbare Höhe von Meereswellen
sind oft stark übertrieben . „Haushohe" Wetten gibt es in Mck-
uch -eit nicht , die höchsten Brandungswellen an felsigen Küsten
-rrmchen die ungewöhnliche Höhe von 25 bis 30 Metern . 2m
A . antisHcn Ozean hat man eine durchschnittliche W-llenhöhe
von 7 bis 9 Metern festgestellt , die sich bei starkem Sturm auf
U Meter steigern kann. Mit dieser Höhe ist der senkrechte Ab-
si d - vom Wellengipfel bis zur Wellensohl- gemeint, so wie er

dem Auge des Beschauers darbietet — in Wirklichkeit be-
,
- t die Höhe also nur die Hälfte . Darin liegt auch der Grund

der übertriebenen Vebauptungen . Die Länge einer W ' lle er¬
streckt sich gewöhnlich über 150 bis 190 Meter.
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. Wasser . . .
Meere aud Ströme — Quelle der Dölkergrößr / Bo» Alfons Pazner P

Sieben Zehntel des menschlichen Körpers sind Wasser.
« . „,,1, uetimel der Erdoberfläche sind mn Meer bedeckt . Eine

bebauptet. alle Lebewe,en , eren dem Wasser entstiegen,
^ chok enthält ungleich mehr Gaste als der Wind und

^
Lust Fast konnte man von einer Allgegenwari d--s

die
des

Maliers reden. Dieses farblose , durchsichtige, schmiegsame,
^ ,>>iare Element ist in seiner Wandlungsfähigkeit allen
Iberen Elementen überlegen . Steter Tropfen hohlt den

Ein Äederchen von Eis sprengt Felsen . Eine Buchse
^,1 Tamps treibt die Nlaschuie . Nirgends ofsenbarr sich das

der Wandlung deutlicher als am Wasser , dem reinigenden,
.Eiernden , mystischen Stofs . .

el'er Plensch, der die Erde pflügt , der das Feuer bändigt

,md blaue flüssige Luft aus Gefäßen zu giessen vermag , hat

Meicki dem Wasser am längsten wehrlos gcgenubergestanden.
» Her den vier griechischen Elementen mag es ihm als das

unbezähmbarste erschienen sein. Er weicht ihm aus wie einem

unerbittlichen Feind , er macht es sich nur mit List zum
-freunde Und es gelingt ihm schließlich , sich diese Gewalten

dienstbar zu machen : er zieht das Wasser in den Bereich des
-forichens und des Versuches . Tie Erdbeschreibung , die einst

mir ungefähr zwischen den fruchtbaren Ländern mit ihren

Strömen und den Wüsten mit ihrer Dürre und Oede unter¬

schied ist immer ausmerkiamer den Ergebnissen der Gewässer¬
kunde und der physikalischen Erfahrung gefolgt . Es lohnt sich,

von dem Fellachen zu lernen , der mit einem Schlag der Sacke

dem Nil die Furche seines Feldes öffnet . Das Gesetz der

kleinen Rinnsale läßt sich auch im heimischen Wiesenbau an-

chenden. So hat sich in geschichtlicher Zeit das Vorbild der

Wasserbauer des Zweistromlandes auf die Araber . . von diesen

aus die Spanier , die Niederländer , die afrflcuiflchen und

kalifornischen Siedler übertragen . Seit es fahrbare Dampf¬
maschinen . Lokomotiven gibt , die ohne Wasser nicht zu treiben

Waren, sind die Straßen und die Brücken zahlreicher und viel¬

gestaltiger geworden . Tie Eisenbahnen haben das Hindernis
der Ströme auf der Ebene der Brücken überwunden , das

Tampsschlff hat die Wege des Weltverkehrs geöffnet . Von
den Küsten stammt das Boot , das Segel , das Ruder , vielleicht
auch der Kompaß . Aber die Erfindung des sungen James
Walt , ursprünglich angewendet , um das Entwässern von

Bergwerken zu erleichtern . Hai erst in den Bauch des Schiffes
eingebaut werden müssen, um es van Wind und Strömung
unabhängig zu machen, so Satz es nun dampfend die Weiten
der See uberwindet . In den Hochfpannungsdrählen verbinden

sich die aus der Kohle geweckte » Energien mit denen des
Wassers , die in den Stauwerken des Gebirges durch die Tur¬
binen strömen. In der Rüitung des Tauchers steigen Pioniere
in das Meer hinab , sie tragen die Erfahrungen des Berg¬
manns und des Bauern in die noch unbeireienen , fast
unbetrerbaren Gefilde der Flachiee . Hier gilt es . zu einer
Welt den Zugang zu finden , die der Seemann gleichsam nur
vom Dach her kennt. Das Unterseeboot ist nur der erste Ver¬
such . mit der Fahrt über das schaumende, wogende Meer
auch den Einstieg m die brütende , dem Spiel der Wellen ab-
gewendeie Welt des Wassers z» verbinden.

So gilt für die Volker des Binnenlandes nicht prinder
als für die von der Küste das Meer als Quelle der Bölker-
große . Das Wasser ist Grundlage des Wohnens und Treibens
der Menschenvölker überhaupt . Nichts , was dem Wachstum
und der Gestaltwerdung eines dicht bewohnten Festlandes
dienen kann , geschieht mehr ohne die Auseinandersetzung mit
dem Wasser . Europa Hai in den letzten Jahrzehnten nicht nur
die Zahl seiner Brücken beträchtlich vermehrt und damit
uralte trennende Bluneiigreuzen überwunden . Es hat auch
durch den gewaltigen Eifer des Schiffbaues , durch die zu-
uebmende Zahl der Landeplatze und der Sehewerke an allen
Usern erst ganz vom Meer Besitz genominen . Der Skrombau
Uni leinen Regulierungen und leinen das Ney der Binnen¬
wasserstraße » tmniel dichter knuptenden Konaken , diese Kunst
der Elnbamen . der Buhnen . Leitwerke und llterdeckwerke. die
den Schulen zum erstenmal ern gesichertes Fahrwasser und
den lltesbewehnern einen Schutz vor den Zerstörungen des
Hochwassers gibt , erlchließi da ? Innere der Lander . Mit dem
Kiel der Schifte dringen du Wirkungen des Weltmeeres weit
in die Festländer hinein . So wie hier der uralte einfache

Behelf des Landmannes am Wasser zur Kunst und Wissen¬
schaft eines viene- tiaen und erfindungsreichen Skrombaues
geworden >st . so ho : sich , von den Quellen her . das Brunne «-
graben zu der großen Kunst und Wissenschäft der Energie¬
wirtschaft und der Wasserwirtschaft entwickelt. Sie trägt die
Wirkung der Quelle in das Tiefland und bis an die Grenzen
der See hinab . Die oft viele Kilometer taugen Wasserleitungen
der Städte , die Pumpwerke , die gebaut werden , um aus den
Flüssen das Grundwasser zu ergänzen und den verborgenen
Wasservorrat des Kobens für das Leben der Städte und der
Industrien zu erschließen, sind Brunnenkünste nn größten
Ausmaß . Sie umfassen auch jene Anstalten , >ene Wasser¬
fabriken . jene Kläranlagen , die unentbehrlich sind, um
unbrauchbar gewordene Wassermengen zu reinigen und zu.
erneuern . Tie alten Formen der Nutzung des Wassers : der
Fischfang , die Kahnfahrt , das Gießen des Gartens , das
klappernde Mühlrad — alle leben in neuen Formen weiter.
Wie die Energiewirtschaft von den im Gebirge oder im Bett
der Ströme gebauten Stauwerken her , so ist die Versorgung
der Städte mit Trinkwasser und der Industrien mit Nutz¬
wasser ern großtechnisches Anliegen geworden.

Die moderne Wissenschaft der Wasserpflege sorgt für
einen Ausgleich , wo Fehlbeträge an Sauerstoff den Wert des
Wassers vermindern . Noch steht das Wissen von diesem
Sauerstoffhaushalt erst in seinen Anfängen . Hier gehört selbst
der Rhein noch zu dtzn am wenigsten untersuchten Flüssen.

Im übrigen allerdings mag der Rhein put seinem ganzen
Einzugsgebiet als das klassische Beispiel eines gezähmten,
menschennahen Flusses gelten . Ihn Hai . >me den antiken Nil,
der Wassermesser bezwungen . Bei ihm spielt nicht nur für
den Schiffer das lahreszeitlich sich ändernde Verhältnis zum
Pegel eine Rolle . Tie Stufen des Alpenflusses , des Gebiras-
flusses, des Mnrellandslusses des Siromes der Ebene haben
sich zum Geiamiblld der langgezogenen Treppe geeinigt , auf
der das Wasser nach dem Gefey des Falles von den Gletschern
des Gotthard , von den Höhen des Jura , des Schwarzwaldes
und der Schiefergebirge zur Nordsee hnrabstetgt . Mit der
drückenden» treibenden und schiebendenKraft seines ungeheuren

Wasiergewichts verrichtet er spielend , wie nebenher , die

herkulischen Arbeiten , von denen Landwirtschaft und Wein¬
bau , Gewerbe und Industrien . Elektrizitätswerke . Reedereien
und Eisenbahnen leben . Er bietet eines der dichtesten und

gültigsten Schaubilder des Kreislaufes , der mrt dem Ausstieg
der Wolken aus dem Atlantik , mit den Schneeschmelzen und

Regengüssen des Frühjahrs und mit dem sommerlichen
Schmelzen der Gletscher beginnt und in der Wiedervereinigung
des zur Sammelschiene gewordenen , zuletzt zögernd gestaute«
Wasserstromcs mit dem Meere endet.

Ein Zeitalter des Wassers ist angebrochen . Seeschiffahrt
niemals wichtiger gewesen Binnenschiffahrt niemals rukunfts-
voller . Turbinen und Spannwerke an den Staudämmen»
Strombau . Brückenbau . Anlaae von Häfen , Wasserwirtschaft»
Meeresforschnng . Gewässerkunde geben unserer Zeit ein Ge¬

sicht voller Spannung und Zukunftserwarmng.

Die Rechenaufgabe
In der Katharinenschule in Vraunschweig stand der Lehres

Büttner , der nicht weniger als hundert Kinder zu unterrichte^
hatte , vor seiner Klasse und gab ihr die Ausgabe, die Summt
oller Zahlen von 1 bis 40 auszurechncn. Kaum hAte er sich

'i
vor seinem Pult bequem gemacht , als ein kleiner stebenjährigei
Bunge heranirat und seine Tafel mit den Worten „Da liggej
sc !" ablicferte.

Büttner sagte keinen Ton . Er schmunzelte nur verdächtig uns!
vermerkte in seinem Gedächtnis für diesen Schüler , der wahrf
schcinlich irgend einen Unsinn als Resultat auf die Tafel gef
schrieben halte , den Anspruch auf eilte Tracht Prügel , die ej
ihm nachher verabreichen wollte . Bei der Durchsicht aber stellst
sich heraus , daß das Vürschel das Ergebnis ganz richtig aus
seiner Tafel stehen hatte . Es hatte allerdings nicht wie dst
anderen schematisch drauflos addiert , sondern eine Methode am
o wandt , die einem erfahrenen Mathematiker alle Ehre gemacht
h

" tie : 1 und 40 gleich 41 , 2 und 39 gleich 41 usf . bis 20 und 21
gleich 41. Es verbleibt also (da zwanzig solcher Additionen , di<
alle 41 ergeben, möglich sind) die einfache Kopfrechnung!
20 mal 41 gleich 820.

Büttner war klug genug, die außerordentliche Begabung be§
Längen zu erkennen und ihn zu fördern . Dieser konnte allev
dings bald nichts mehr bei ihm lernen . Es war der junge Eaußj
der spätere große Mathematiker.

Der Marsch der Ablösung / O »,,-.
NSK Ein Schneesturm fegt übers kahle Land . Durch den

Schnee stapfen Soldaten nach vorn . Einige Schlitten , von Panse-
pserdchen gezogen , begleiten den Zug . Die Männer haben die
Kragen ihrer warmen Uebermäntcln hochgesch .agen, und der
Kopssschiitzer läßt gerade die Augen frei . Es genügt auch , daß
man sehen kann, was los ist. Ja , mag der S : urm noch so sehr
toben, Filzstiefel , warme Usbermätel , hochgeschlagen, und der
Kopsschützer läßt gerade die Äugen frei . Es gnügt auch, daß
man sehen kann, was los ist . 2a , mag der Sturm noch so sehr
toben, Filzstiefel, warme Uebermäntel , diecce Fausthandschuhe
bieten guten Schutz gegen die bittere Kälte.

Soweit das Auge reicht , kann man nur zwei Flächen unter¬
scheiden, weiß, enlos weit die winterliche, östliche Steppe und
darüber der graue , trostlose H' mmel. Im Schneetreiben ver¬
wischen sich die Grenzen. Weiß and Grau schwimmen ineinan¬
der über . Aus den Nüstern der zähen PanjepferLchsn weht der
Atem wie eine Fahne . Der Sturm heult über dem scheinbar
toten Land , durch das sich der Zug der Soldaten bewegt.
Wohlverwahrt , in Decken und Zeltbahnen eingewickelt , liegen
MG 's , Munition , Verpflegung und auch etliche Flaschen star¬
ken Wodkas.

Ueberhaupt Wodka — das ist schon eine ganz feine Sache
in dieser Zeit . Ist er uns auch ungewohnt scharf und streng,
wir wissen ihn zu schätzten. Zwei oder drei Schluck, und schon
durchrieselt ein herrliches Gesühl der Wcnme den Körper.

Längs des Weges stecken in kurzen Abständen Strohwische
an langen Stangen . Wenn sie nicht wären , könnte man schon
den Weg verfehlen . Besonders bei diesen verdammten Schnee¬
stürmen, die die Slckst behindern . Aber die vorigen Winter sind^
nicht umsonst vergangen . Sie haben viel gelernt , die allen Ost¬
kämpfer. Der Winter kann ' ihnen keine Ueberraschungen mehr
bringen . Im ersten Winter sind sie im Mittelabschiritt gewe¬
sen , haben wohl damals den härtesten Teil der Abwehrschlacht

getragen . Damals war es noch um etliches kälter a !s heule.
Und sie wissen auch, die Kameraden vorne in der HKL. warten

auf die Ablösung.
' Aus dem Weiß des Landes tauchen graue Punkte auf . Das
muß ein Dorf sein , in dem die Kameraden liegen . Na ja , bald
istes geschasst . Die grauen Punkte werden deutlicher. Wie klei¬
nes Spielzeug durcheinandergewürfelt liegen die Häuser des
Dor ' es in einem Tal . Wer von den Soldaten auf der Karte
Bescheid weiß^ sucht vergeblich noch dem Bach , der durch vas
Dorf fließen M . Aber doch , im Grunde stehen kleine Weiden-
bü'

che, da muß er wohl sein. Vielleicht ist cs hier im Sommer
ganz nett , wenn im Tal die Weiden grünen und die Sonnen- '

blumenblütcn hinter den Häusern leuchten . Abm es fällt schwer,
sich das vorzustellen. Fast ist e undenkbar, daß hier die Sonne
heiß niederbrannts und das Land im Schmuck der Feldör stan».
Uni, doch ist es so gewesen und in drei oder vier Monate«
wird es wieder so sein.

Vor einer Häusergruppe am Dürfende hält der Zug . Die
Schlitten werden dicht an die Häuter heranoefahrcn , die Pferde
cn-.sgesparmt und versorgt , und dann wird abgeladen . Die
Posten draußen werden abgelöst, die Stellung ist übernommen.
In einem der Häuser aber sitzen die Soldaten um den Tisch
und essen ihr verdientes Abendbrot . Einer hat sich in der
Nähe des LUens auf einen Schemel gesetzt und schreibt eine«
Brios nach Hause : .

. Ihr braucht keine Sarge um mich zu haben , daß es mir
etwa an irgenwelchen äußeren Dingen '«hlen könnte . Zwar ist
cs Winter und kalt hier draußen . Aber unsere Bekleidung
H8K den Frost schon ab und schließlich sind wir Soldmen . Mr
wissen , daß wir rvwr anderen Der^ äs^nissen laden müssen wir
früher zu Hause . Daran ist nichts zu ändern . Dafür aber , daß
wieder alles gut und schön wird , i a'Lr sieben wir ja hier
draußen . . .

"

Frau hinterm pfluö
1 kiomsn von D/Isnis LLiimicitsbepg

vrtwdsr -ireattLrctnitr , l) rv» <2us »lsn -Vor»og , Köniv«drüek iSor . Vrsrüvnj

SSI
Eie sah noch einmal auf das Briefblatt . Wann kamen

sie denn ? Um zwei Uhr — lieber Gott, und ne saß hier un¬
tätig! Die Arbeit rief und griff mit vielen Händen nach ihr,
rs blieb keine Zeit mehr zum Traurigsein.

Als sie aber Christians Brief zusammenfaltete , überkam
sie noch einmal der ganze Schmerz um den Verlorenen . Und
nun kamen auch die erlösenden Tränen . Sie weinte heiß
und leidenschaftlich.^

Das war ein schwerer Nachmittag für Hanne. Aber ein
Mensch vermag viel , wenn das harte Muß dahinter steht.
^ kann mit blutendem Herzen scherzen und plaudern , er
kann mit ichmerzbebenden Lippen lächeln . So erging es auch
Hanne. Es gelang ihr . freundlich und mit unbefangenem
Pflicht ihre Gäste willkommen zu heißen.

r- ie habe den Brief leider erst heute bekommen , sagte
» e . sonst wäre sie zur Bahn gekommen zum Abholen . Und
leider gäbe es nun auch keinen Kuchen

»Ach, das ist nicht der Rede wert"
, meinte der Vetter.

-Aber hoffentlich kommen wir dir nicht ungelegen. Ich mag
dir auch beinahe nicht zumuten, daß du Lieselotte auf-

unnmst . Wenn sie nicht wirklich erholungsbedürftig wäre,
wurde ich sicher nicht gekommen sein . Du hast so viel zu
un . und wenn Lieselotte auch recht artig und anspruchslos
>t, etwas Arbeit macht ein sechsiähriges Kind doch .

"

Hanne betrachtete das zarte, blasse Ding , das mit gra¬
sen , klaren Kinderaugen ohne Scheu zu ihr aufsah . Eine
warme Welle stieg ihr zum Herzen.

. u„ n sie bleiben "
, iagie sie . „ Ich bin zwar

egt allein , da Frau Hollinger fort ist, aber wir werden uns
schon Helsen . Vormittags ist die Tochter von Nachbar Brin-

. ker hier , und wenn ich sie nachmittags mal nicht mitnehmen
! kann , werden Brinkers Kinder sicher gern mit ihr spie¬

len . Außerdem ist die Frühjahrsbestellung bald beendet und
die gröbste Eile vorbei .

"

Der Vetter nickte lebhaft.
Das habe ich mir gedacht, daß es dir jetzt am besten

passen würde. In der Heuernte geht es nicht mehr.
" '

„ Willst du denn bei der Tante Hanne bleiben . Liese¬
lotte ? " fragte Hanne die Kleine und nahm sie auf den
Schoß.

Lieselotte nickte mit glänzenden Augen und legte zu¬
traulich ein Ärmchen um ihren Hals.

„ O >a . gern . Du hast Muhkühe und Schweinchen und
einen Hund . Wie heißt dein Hund, Tante Hanne?"

"Nero .
"

«Darf ich ihn ansaften?"

„Ja . er tut Kindern nichts "

„ Sie ist ungewöhnlich tierliebend"
, sagte der Vetter.

„Schon darum bin ich nicht bange daß sie Heimweh be¬
kommt . Sie erinnert mich übrigens immer ein wenig an
dich . Hanne . Du warst als Kind auch immer ein bißchen
spillerig , und so Helles und krauses Haar wie du hat sie
auch.

"

„Das ist wahr .
"

Zärtlich strich sie der Kleinen die weißblonden Löckchen
aus der Stirn . i ^

Am Abend brachten sie den Vetter zur Bahn . Hanne
hatte die Kleine auf ihr Fahrrad gesetzt und dieses auf dem !
Hinweg geschoben . So brauchte sie wenigstens nicht laufen.

Lieselotte ließ den Vater unter dem Eindruck all des
Neuen, Verheißungsvollen okne ein Zeichen von Abjchieds-

>chmcr ; fahren . Sie imd Hanne winkten tmm astMli-
Zuge noch kräftig nach

Gerade wollten sie sich dem Ausgang zu wen .
fragte eine muntere Stimme neben ihnen:

«Na Hanne , hast du dir ein Kleines angeschafst? "

«Ach . Grete , du bist das !"

Hanne iah überrascht in Grete Hollingers frisches Ge¬
sicht . Sie erklärte ihr den Zusammenhang, und Grete er¬
zählte . daß sie eben mit diesem Zuge von einem Besuch
ihrer Schwester zurückgekommen iei . Plaudernd verließen
sie zusammen den Bahnhof und blieben auch noch ein Stück
gemeinsamen Weges zuiammen.

Als Grete an einer Wegkreuzung stehen blieb und sich
verab' chicdcke . jagte Hanne in einem plötzlichen Entschluß:

„Willst du io freundlich sein . Grete, und Karl sagen,
daß er diele Woche einmal zu mir kommen möchte?"

„Karl ? " Grete hatte verwunderte Augen . Dann besann
sie sich . „ Ja . natürlich gern "

„ Ich habe etwas mit ihm zu besprechen"
, erklärte

Hanne rasch , und Grete bezwang ihr immer etwas lockeres
Mundwerk und fragte nicht weiter in dem Empfinden, daß
es jo besser lei,

Lieselotte wurde in den folgenden Wochen zu einem
wahre: . Segen für Hanne. Sie war ein liebes , zutrauliches
Kind und folgte Hanne den ganzen Tag wie ein Hünd¬
chen . Ihr kleiner Mund plapperte und fragte unermüdlich.
Die drolligsten Sachen kamen zutage . Lange hatte Hanne
nicht mehr soviel gelacht, und ihr ernstes Gesicht wurde
dabei wieder hell und heiter . Sie kam überhaupt nicht dazu,
ihren trüben Gedanken nachzuhängen. Und abends im Bett
schmiegte sich der warme Kinderkörper an den ihren, zwei
Ärmchen umschlangen ihren Hals und eine zärtliche
Stimme flüsterte:

„Tante Hanne, du bist so lieb .
"

( Fortsetzung folgt .i



Lette4

Aus Stadt und Land
AUevsteig , 14 . März LS44

Was hast du für den Sieg getan?
- Einer blieb in Stalingrad.

Einer hängt im Stacheldraht.
Einer verharscht in Eis und Schnee.
Einer durchschlingert im Schlauchboot die See.
Eitler verlechzt im Wüstensand.
Einer schießt hundert Maschinen in Brand.
Einer stürzt sich aus der In in Widerstandsnester.

Und was machst du?

Einer springt Panzer um Panzer an.

Was Haft d u für den Sieg getan?
. RichardEuringer.

78 Jahre Nagoldtalbahn
Mitte Februar 1869 ertönte um Ealw herum der erste Pfiff

riner Lokomotive. Es handelte sich allerdings um d>e Lokomotwe,
- ie zum Transport von Aulsüllmaterial von C -ilw nach Hirsau
verwendet wurde. Bei Hirsau mutzte damals ein sür den Bahn-
bau notwendiger Uebergang über den Tälesbach bewerkst - lligt
werden . Auf der Strecke Lalw —Nagold wurde mit Hochdruck
gearbeitet , ein Tunnel war bereits fertig , und man hoffte, In kurzer
Zeit die ganze Strecke Weil der Stadt —Nag >ld eröffnen zu können.
Anfang März wurde der durch den Ruders ^erg bei Kentheim ge¬
triebene Tunnel fertig , und am ll . 3 . 1869 folgte die feierliche
Echiutzstelnsetzung. 3m Juli 1867 hatte man den Tunnelbau be¬
gonnen und nicht unerhebliche Schwierigkeiten waren überwunden
worden . Bei der Eröffnung war der Tunnel von einer großen
Menge Lichter und bunter Lampen erleuchtet . Unter Böllerschüssen
»ad den « längen einer Musikkapelle zog man in den Tunnel
rin. In der Mitte wurde der letzte Sewölbestein unter festlichen
Reden in feierlichem Akt eingefügt . Mit brennenden Gruben-
ltchtern veranstalteten die Bauarbeiter einen Umzug durch Calw.
Später traf man sich im „Waldhorn " zu einem fröhlichen Festmahl.

Simmersfeld . sHeldengedenktag 1944 ) Anläßlich
des Ehrentages für die Gefallenen des Weltkrieges und des der¬
zeitigen Freiheitskämpfer gegen Judentum und Bolschewismus
fand auch hier eine würdige Feierstunde statt. Unter der Führung
des Ortsgruppenleiters, Feldwebel Lörcher , marschierten die Ver¬
treter der Partei , der Kriegeroerein, mehrere zur Zeit hier an¬
wesende Wehrmachtsangehörige, BDM . und HI . zum Krieger¬
denkmal, an dem kurz zuvor ein Doppelposten Aufstellung ge¬
trommen hatte. Für den Heldengedenktaggut ausgewählte L -eder-
vorträge des BDM . umrahmten die Einleitungsworte von Ober-
gefr . Hermann, die Mahnworte des Ortsgruppenleiters und die
Gedenkrede von Hmrptlehrer Schönthaler. Währenddem Gesang
des Liedes vom „Gaten Kameraden" verlas der flelloertretende
Ortsgruppenleiter, Pg . Geisel, die Namen der Gefallenen beider
Kriege und legte als äußeres Zeichen des Gedenkens und des
Dankes einen Kranz an ihrem Mahnmal nieder . Auch die HI.
ehrte die Helden, die ihnen ein Vorbild sind , durch Kranznieder¬
legung. Nach dem gemeinsamen Gesang der Nationallieder würbe
aus dem Friedhof an der Ruhestätte eines im jetzigen Kriege
Gefallenen noch besonders ein Kranz niedergelegt . Damit hat
auch die Gemeinde Simmersfeld wiederumihren gefallenen Söhnen
ihre Verbundenheit und Dank zum Ausdruck gebracht.

Ealw . (Vieh - und Schwein ema rkt .) Dem am letzten
Mittwoch in Calw obgehaltenen Vieh- und Schweinemark! waren
insgesamt 25 Stück Rindvieh zugeführt. Darunter befanden sichll Kühe, 9 Kalbtnnen und 5 Iungrinder . Bezahlt wurden für
Kühe 580 - 970 R N . sür Kalbinnen 880 - 1040 RM und für
Iungrinder 256—320 RM je pro Stück Aus dem Schweinemarkt!waren 78 Milchs Unreine zugeführt, die zu den festgesetzten Höchst¬
preisen verkauft wurden.

Tiere ohne Kopf
Don den Schwämmen bis zu den '

Stachelnhäutern
Diele Tiere vermögen o , »e Kops noch lange <jerr zu reoen,

einige sind sogar imstande, das abgejchmttene Vorderende durch
Regeneration zu ersetzen. Doch nicht davon soll hier die Rede
sein , sondern von jenen seltsamen Geschöpfen, die überhaupt
keinen Kopf besitzen. Es gibt von diesen Tieren , wie Dr . G>
von Frankenberg in „Wissenschaft und Fortschritt " berichtet,
eine ganz beträchtliche Anzahl . Zu ihrer Unterscheidung muß
hier zunächst der Begriff „Kops" näher definiert werden . Man
kann ihn wohl am besten als eine Art Kommandobrücke des
Körpers " bezeichnen , auf der das Gehirn , also der wichtigsti
Teil des Zentralnervensystems , seinen Sitz hat . Diese Ansamm¬
lung von Nervenzellen erklärt sich aus der Häufung voller Sin¬
nesorgane an dieser Stelle . Hierzu gehören neben den Auge«
und Tastern die Ohren und Einrichtungen des Gleichgewichts¬
gefühls . Durch das Vorhandensein des Gehirns wurden dies«
Organe in ähnlichem Sinne „angezogen" wie etwa Fabrikgrün¬
dungen durch die Nähe einer Großstadt . So finden wir z . B
beim Säugetier Auge, Nase und Ohr dem Hirn gleichsam an¬
geschmiegt , wodurch lange Nervenleitungen vermieden werden

Aeutzerlich vom Rumpf braucht ein Kops nicht zu sein , wo
man an den Fischen und Walen erkennt. Auch der Besitz eine!
Mundes ist hierfür keineswegs Vorbedingung . Beim Glieder
fützlor wie Ringelwurm , der Schnecke wie dem Wirbeltier um¬
schließt der Kopf zwar den Ansangsteil des Darmes und Freß-
werkzeuge , Kiefer und Eeschmaäsorgane stehen im Dienst dei
Nahrungsaufnahme . Daß es aber auch anders gegangen wäre
zeigen uns viele Platt - und Strudelwürmer , bei denen di«
Mundöffnung weit nach hinten verschoben ist . Trotzdem will
man ihnen einen „Kopf" nicht absprechen können . Am Vorder-
ende dieser merkwürdigen Lebewesen befinden sich nämlich dii
Augen und andere Sinnesorgane , sowie das Gehirn . Auch de!
„Kopf" eines Bandwurmes hat nichts mit der Nahrungsauf¬
nahme zu tun ; er dient vor allem zur Festheftung des Schma¬
rotzers. Man kennt Bandwürmer , die bald nach der Uebertra-
gung auf den Endwirt ihren Kopf einfach — abwerfen und sicsdann mit den ersten Körpergliedern festhalten.Die Entstehung eines echten Kopfes, also eines Herrschafts-
Organs , war erst dann zweckmäßig , sowie ein Organismus bs,
gann , sich in der Art fortzubewegen , daß eine bestimmte Stell«des Leibes stets die Spitze bildete . Wir dürfen uns daher nichiwundern , wenn bei festsitzenden Tieren , wie es die Schwamm»da «stellen, kein Kopf zu finden ist. Bei diesen niedrig organi¬sierten Lebewesen bedarf es zudem einer zentralen Lenlunc
durch Nerven noch nicht, ebensowenig wie etwa bei den Pfan-
zen . Auch die Hohltiere haben aus den Kopf durchwegs „ver¬
zichtet "

. Bei ihnen konnte er sich wohl schon deswegen nichi
leicht herausbilden , weil der strahlige Körperbau säst allgemein
ziemlich streng beibehalten wurde . Dies wurde wiederum da¬
durch begünstigt, daß die meisten Hohltiere auf einer Unterlage
festsitzen. Bei solcher Lebensweise kann ein Kopf kaum ent¬
stehen , da die Umwelt auf allen Seiten eine gleich starke Beach¬
tung erfordert . Wir finden daher aüch bei Medusen und Po¬lypen Sinnesorgane in Ringform um den Mund herum ange¬ordnet und bei den ersteren auch einen Nervenring am Schirm¬rand . Noch weit erstaunlicher ist das Fehlen des Kopfes beieiner Gruppe freibeweglicher und hochentwickelter , mit Blut¬
gefäßen, Nerven und Sinnesorganen reich ausgostatteten , ja so¬gar durch ein besonderes Bewegungssystem gekennzeichneterTiere , nämlich der Stachelhäuter . Bei See- und Schlangenster¬nen, Seeigeln usw . werden wir trotz dieser weitgehenden Or¬ganisation vergeblich nach einem Haupt suchen. Der Grund hier¬für ist auch in diesem Falle die Festheftung.

Gleichfalls kopflos sind die Rankenfüßler , eine Gruppe nie¬derer Mecreskrebse. Ihre freischwimmenden Larven besitzen nochgleich denen anderer Krebse ein Haupt . Dann aber setzt ein
Rückbildungsprozetz ein, der bei einer an Krabben schmarotzen¬den Art dazu geführt hat , daß der Körper nur noch aus einemSack ohne Darm und Gliedmaßen besteht, besten wurzelartigeAusläufer sich in den Wirt hinein erstrecken . Auch die Mantel-trere und Muscheln fesseln durch ihre Kopflosigkeit den Natur¬

forscher . Selbst beim Arfisch, also einem Lebewesen , üas j-»schon zu den Wirbeltieren gerechnet werden muß, kann y,,einem Schädel nicht gesprochen werden . Augen , Hirn undßige typisch« Sinssorgane des Kopfes fehlen ihm oder sindMr Unkenntlichkeit verkümmert . Auch Tieren , di« in der Erkwühlen, wie der Vlindmaus , den Fliegenmade » und dem ^genwurm droht eine Rückbildung des Hauptes . Nicht verschrotden, aber im Innern des Körpers verborgen ist der Kops ^nässer parasitischer Fliegenweibchen . Tiere ohne Kopf sind «ii,eine fast alltägliche Erscheinung in dem großen Panoptik«,ftr Natur.

Feinsinnige Tiere.
Rätsel, welche die Natur «ns aufgibt.

Bon einem Gelehrten wurde kürzlich erzählt , er seidas instinktiv richtige Verhalten fernes Schäferhundes ,« !
'

dem Tode bewahrt worden . Bei einem Tagesangriff feindlich,!Terrorbomber befanden sich beide in einem am Stadtrandlegenen Walde . Sic hatten nicht mehr die Möglichkeit , ei«,nahe Siedlung zu erreichen , denn auf dem Wege dorthin siele«bereits die ersten Bomben . Kurz entschlossen warf sich der Ge¬lehrte , ein alter Weltkriegsteilnehmer , zu Boden . Der Hup-folgte unverzüglich seinem Beispiel und legte sich neben ihnSchon explodierte in mäßiger Entfernung eine SprengbombeZwei der umherschwirrenden Splitter trafen den Hund aniKopf und Nacken und töteten ihn auf der Stelle . Der Gelchrtzselbst blieb unversehrt . Ob sich der Hund beim „Heransinaen"oer Splitter etwas erhoben oder zur Seite gewälzt hatte, w
'
cheder Eigentümer später nicht zu sagen. Eines aber war ihm inder Schrecksekunde klargeworden : der Hund hatte instinktidseinen Herrn zu decken versucht und seine Treue mit dem Tck,besiegelt.

Gewiß bestand ein freundschaftliches Verhältnis zwischenHerrn und Hund . Verfügte das Tier im Augenblick der Llichen Gefahr über einen besonderen Sinn oder handelte ckrein instinktmäßig ? Die s^rage läßt sich nicht genau deant-Worten. Man kann nur annehmen , daß es sich in diesem Mum ein Tier von guter Rasse und gesteigerter feiner Empfind¬lichkeit handelte , dem die Möglichkeit gegeben war , sich imkritischen Augenblick über die gewöhnlichen Grenzen der Sinnezu erheben.
Es gibt Tiere , die in der Tat ihren eigenen Tod wie denihrer menschlichen und tierischen Gefährten zu erahnen scheinen.Denken wir an die „Tierfriedhöfe " von Elefanten , Seelöwen,Wildschafen und Pelikanen . Das altersschwache, sterbensmüdeTier trollt sich einzeln zu seiner letzten Ruhestätte . Hunde,deren — wenn man sagen darf — „ seelische" Verbundenheitmit ihren Herren in zahlreichen Ucberlieferungen lebendig ist,gebärden sich oft seltsam vor dem Sterben jener Menschen,denen sie Treue wahren . Sie erkennen , so heißt es im Volks-mund , „im Atem des Todgeweihten den Hauch der Verwesung".War es mehr als eine bloße „Duplizität der Ereignisse",als zur gleichen Stunde , da Prinz Eugen im Belvedere seineAugen für immer schloß , auch sein lange Zeit in der Schön¬brunner Menagerie gehegter Lieblingsadler starb ? Kann manes noch als Zufall bezeichnen, wenn nach dem Tode des

Bienenvaters Waldhör ganze Bienenvölker noch wochcnlanaüber seinem Grabe in Denklingen bei Buchloe schwärmten?Das sind Rätsel , deren Lösung uns nicht glücken will . . . —nd
Farrell Staatspriifident vo« Argentinien . Einer offiziellen'

Meldung aus Buenos Aires zufolge hat General Edelmi»
Färrell die Präsidentschaft der argentinischen Regierung Mi»
treten.

Ärnxrb . n
Lalw: Erwin Henzler; Liebelsberg: Anna Ziegler Wwe.;

Oberreichenbach: Jakob Keppler, Bürgermeister ; Alpirs-bach : Erwin Köhler,"40 I.
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Altenstkiz

« folgt morgen Mittwoch » dm 15 . März von 9 — 12 und
14— l8 Uhr . Stad ' pfiege.

Ja der Woche vom 20 .—^F. März wecüen

Obstbaumspritzen aller Art
von Spezialistenrepariert. Die Spritzm müssen an die zur
Verfügung gestellten Werkstätten:

Logen Deugler , mech . Werkstätte in WildbergoderErnst Feoerbacher, in Edhausm , C. Schickhardstr.
gebracht und abgeholt werden. Sofortige Anmeldungen, unter
Angabe ol» Brett--, Rickm-, Karren- oder Motorspritze , an
Kretsdaumwart Walz , Nagold.

V/egsn l<remstbeft bleibt meine Praxis üieastsF
ur . 6 ilittvokb , 14 . unct 15.

gerckloLren
Vvntlir» ckrirlopk Xirgiir, ZUlsnrtvig

LkstrlliMgeu aus das

Wirtschaftshandbuch
Jahrgang 1944 , Preis RN 6 .—

sowie auf „Die W risch » ftskuroe "
, die monatlich erscheint,

Preis RM 2 .20 per Heft , nimmt entgegen die
Duchhrndlurig Lank, Allensteig

Hederichbekämpfung im Frühjahr 1944 !
in Sch eeform

al ; Streu - und Sprltzmittel sofort zu haben bei
M. Schulerle . Altensteig

Dochenabreitz-
Kalerrdrr
sind nochmals eingelroffen
in der

-Suchhandlung Lank

Tausche
guterhaltene Arbeitsschuhe.
Größe 42 gegen Kinderschuhe
G - öße 32 oder Dameu-
schllhe , Größe 38.
Zuerst , in der Geschäftsstelle

Mge"
vr-

fern <tsr Keimst wurrZe unser
erstes iiinri, ein gesunäer ^unge.
geboren.

In Dankbarkeit unct freute
t'lelts Oö ' plngksus

ged^ tzrünäe!
^Vklll OSi'pinqdsu 's

2. 2 t. fsl ^vredei im Osten
MtensleiL', sî skkt 453.

V
Ibre Vsrrnsb 'ung gebenbekannt

Oottiiolci Vokkbsrt
Obergekr . 6er L.uf.Vüile

k?v83 Zorkbsrt
geb . Kübnle

dälncisrsdsck llgenksusen
/Harr 1944

^lastauk — Vsrstauk
Vsrrvabrnag
Vsrvaltuag

ckurcd

Lreissparkssse
vsno

krsu
ocksr

msaodon
»für Isicbts kurbelten iri
ZsrLuctibinclersi , sucb
bslbtagveiss

geruckt.

ülledärMerel l- auk

Fas ernte srWritlg ausgevk » !

«kenn geo ' cknet « sglegsnl 5o
« «säen ris geichonl unck«evvoller
kokmalsnsl gsipart. — blürrsa
« i» eigenen, em von 8e-
klalu» gsrckeniNsn « eil «vert-
vollseen „Wsrkreugs " nirkl
ebenro plisglick bekenäsln?
!oib!l eins lilsins Veiteirung kenn
börepoigsn haben, verum euch
»olctis Vi/un6sn rckLIren m !>

4

In ktourbcift. >Verk; !ci>t unilSetriek - überallLnlmicik-^ 7^ cisr flinke , reilsrporen-cle Helfer bei jectsr groben
8sinigongrorbe !f, cwcb beimLüubern von llöcien rinttTreppen our l-iolr , 8te !n urw.

'7^

«» » » » « irre»

sä, Möbel1—2 UnterstellrLume M-N
Angebote an die Geschäftsstelle ds. Bl.
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